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ŝ i-,tLhr,j . . . II fl. -  kr.
H ,5sjahriz . . . i  ,  in  .

St« -llL irig . . .  -  .  7 i .

D t ,  t->» Ha»« r ie r le i-
l ih r iz  ,S  kr., «-.enaüi» » kr.

« » - « m « -  ö kr.

F a i d a c h e r

Nr 217.

Anvnyme MittheiKtngen werden nicht derUckfichttgl; Mauuscriptc nicht zarückgesendet.

Morgen: Manririus. 
Montag: Thekla.Samstag, 21. September 1872.

N rda rlro ,:
.> N2Ü 

Sadiidosxafie N r .  IM ,

L»»edilioa und Zaseralt» ,
Sureau:

L „ g r e b r la ?  N r. «1 «BuchhÄitt»«

>>»« I .  « .K lcinm ^vr t  ff.

. V  .. 'k-' .'!! Znskrtioa§»reise: >-
S ü r  die einspaltige Petirzeiie L kr 

de! zweimaliger Einschaltung L Lkr 
dreimal L 7 kr. 

>r,'erlionSUem>>eI jedelm al ro  tk.

S ei größeren Inserare»  »nd I f te r «  

»tuschaltung emspr-chender « » » , « .

S. Jahrgang.

Die Frauen und der Ultramonta- 
nismns.

Dic jüngstc Zeit hat uns vielfach die beschä­
mende Ueberzeugung gebracht von der schleichenden 
Wirkung des ultramontane» Giftes ans Familie 
und Hans, insbesondere aber auf die Frauen. Da 
der Staat meist gar nicht, oder doch erst in der 
allerletzten Zeit sein Augenmerk auf die Heranbil­
dung des weiblichen Geschlechtes gerichtet, war es 
den Trägern des Ultramontanismus ein leichtes, sich 
der Phantasie der in Unwissenheit und gänzlicher 
Unkenntnis der Naturgesetze ausgewachsenen Frauen­
welt zu bemächtigen, sie mit allen Ausgeburten 
unnatürlichen Glaubens ;u ersüllen, dadurch ihre 
Denkkraft zu schwächen, sonach die gvstige» Ein­
flüsse der römischen Hierarchie in das Innerste der 
Familie, in dic ersten Keime der Erziehung, in 
das Leben des Mutterherzens zu verpflanzen.

Ein Hauptmittel des römischen Papstthums, 
als es sich die Bölker blind unterwarf und feine 
Herrschaft ausbreitete, waren die Frauen. Die 
Fassnugökräste der Menschen sind nämlich gar ver­
schieden, der freie Wille des gereiste» Mannes gibt 
sich nicht so leicht fremden Einflüsteruugen gefan­
gen, wie unmündige Kinder, die meisten Weiber, 
ein großer Theil deS gemeinen Volkes, die tiefer­
stehenden Völkerracen und leider auch die vielen 
Armen am Geiste in de» edleren Nacen. Und zu 
Len letzteren, die man thörichter Weise oder wohl gar ab­
sichtlich „arm an, Geiste" gelassen, gehören vorzugsweise 
die Frauen. Da ist es nun vor allem der Aber­
glaube, ein unnatürlicher und misbräuchlicher Aus­
wuchs des Glaubens, den die Hierarchie zu herrsch- 
süchtigen und politischen Zwecken aus das weibliche 
Geinüth auf die mamiigfaltigste Weise wirken läßt. 
Der religiöse'Glaube äußert sich zunächst im Gebet, 
denn das Gebet ist nichts anderes, als die Sprache,

in welcher der Mensch zu seinem Gott redet. Das 
bedrängte Menschengemüth wendet sich zu ihm 
hilfeflehend in Angst und Noth, oder in des Her­
zens Freude aus Dankbarkeit. Es ist nun für den 
denkenden Menschen gewiß nicht gleichgiltig, wie 
man Gott vorstellt und anbetet, ob als dm ewigen 
Schöpfer, der in seiner verborgenen Ewigkeit, außer 
Raum und Zeit waltet, oder ob man sich den un­
sichtbaren Gott nur in sichtbarer Menschengestalt 
vorspiegelt, und um allheidnischen und li»bgewordenen 
Aberglauben unter christlichem Nayien fortleben zu 
lassen, denselben zerspaltet und noch dazu im Him­
mel eine Rangliste von Engeln und auf Erden von 
Heiligen in derselben Unterordnung unter jenen 
göttlichen Personen aunimint, wie im alten Heiden, 
thume den oberen Götter» eine ungezählte Menge 
niederer Gottheiten, vergötterte Heroen, Genien 
u. s. w. untergeordnet waren.

Und so wird die einfach erhabene Lehre Christi 
von der Gottheit schon im zarten Herzen des Kin­
des gefälscht, weil die Vorstellung des Christen von 
Gott, den man nur im Geiste und in der Wahr­
heit anbeten soll, vorzugsweise auf nicht vorhandene 
Leiblichkeit oder gar anf den blsßeu Schein in 
Bildern abgelenkt wird, weil ma» ferner, statt den 
Willen auf das Gute zu richten uns Christo nach- 
zufolgen im sittlichen Wollen und Handeln, sich mit 
auswendig gelernten und einexercienen Werkheilig­
keiten und leerem Formelkram begnügt; weil man 
endlich der menschlichen Schwäche und Faulheit 
durch den allzeit bereiten Trost der Priester schmei­
chelt und über den liefen Ernst der religiösen Pflicht 
bloS gelernt hat sich durch Opserspenden für ein 
Heiligenbild von Holz, Stein oder Leinwand hin­
wegzuschwindeln.

Wohin dies leere Formelchristenthnm, das nur 
der römischen Herrsch- und Habgier dient, Staaten und 
Völker gebracht hat, zeigt die Geschichte. Die Sünde

der Welt ist dadurch unverkennbar in dem Maße 
vermehrt worden, in welchem priesterlicher Lug und 
Trug die Volksdummheit nicht nur benutzt und 
ausgebeutet, sondern auch absichtlich genährt und die 
den Menschen angeborne und ihnen von Gott ver­
liehene Freiheit und Vernunft verdammt und ihnen 
abgesprochen hat. Deshalb zeigte sich alles, waS 
geistig groß, edel und vom Odem echter Menschlich­
keit erfüllt war, von jeher als abgesagten Feind 
hierarchischer Zwingherrschaft, des gedankenlosen 
Aberglaubens und der Ausbeutung der Welt durch 
nichtswürdige Pfaffenschlauheit. Aber der Kampf 
ist noch lange nicht zu Ende, und damit der end­
liche Sieg der Vernunft, der Wissenschaft, der Hu­
manität und Freiheit werde, ist es vor allem noth- 
wendig, die Herzen des Frauengeschlechtes dem ver­
derblichen Einflüsse des UltramontaniSmuS zu ent­
ziehen.

Beim Manne, der sich zu geistiger Freiheit 
durchgeruugen, behaupten Verstand und Vernunft 
das Uebergewicht über die Phantasie, die bei Frauen, 
diesen ewigen Kindern, meist zeitlebens herrschend 
bleibt. Sie würden ebenfalls der Vernunft in der 
Beurtheilung der Außenwelt die ihr gebührende 
Herrschaft rinräumen, wenn ihnen das Emporringen 
zu geistiger Freiheit nicht thörichter Weise so sehr 
erschwert worden wäre. Wie wird denn unsere 
„bessere Hälfte," die „züchtige Hausfrau, die Mutter 
der Kinder" erzogen? Kaum hat die junge Katho­
likin die ersten Anfangsgründe, das Lesen und Schrei­
ben, recht oder schlecht inne, so verlangt es Herkom­
men und guter Ton bei den „bessern Ständen," 
daß die zarte Pflanze in ein Treibhaus, meist eine 
Nonnenschule oder eine jener vielen „auf echte Reli­
giosität gegründeten" Erziehungsanstalten gebracht 
werde, wo alles mögliche für den künftigen LebenS- 
beruf unbrauchbare, die eigene Denkkraft hemmende 
in das Mädchen hineingepaukt, aber beileibe nichts

Jeuitleion.
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jene, die es »risst, verdienen es »ichl besser.

Arist hat es längst verwunden — wenn er je 
ernstlich daran gedacht hat —  ein Priesterideal zu 
werden; er ist auS dem schmächtige,, und demüthigeu 
Candidaten zum Dreisten und Feisten gerathen. Er 
hat erfahren, daß ein Quentchen Gunst die ganze 
Wucht kanonischer Würdigkeit hoch emporschnellt, und 
«r weiß die M itte l und Mittelchen, wie Stellen erlangt 
werden, nach denen die Einfalt Hilfslos emporschaut. 
Wie sollte er nun hieraus nicht seine Lehre ziehen? 
Wie nicht hiernach seine Lebensweise einrichten? 
Sich dem Wohlwollen überlassen, nach Gewinn 
streben, die Wissenschaft verachten, auf Laien als 
auf die dumme Herde hochmüthig herabblicken — 
das ist jetzt der Inha lt seines Lebens, feine Nolle 
und sein eigenster Charakter!

Wie Leute seiner A rt hat Arist nach Antritt 
seiner Pfründe feinem Studium Valet gesagt. Er

hält cs sür überflüssig, ja widersinnig, geistliche Wis­
senschaft zu treiben, nachdem der Zweck, den sie für 
ihn gehabt, in der fetten Stelle, die er erlangt hat, 
bereits Erfüllung gefunden. Arist würde auch aus 
Bibel und Kirchenväter vergessen, wäre nicht die 
Sonntagspredigt allwöchentlich zu halten, zu welcher 
aus einer Predigtsammlung mühselig ein Auszug 
gemacht und das AuSgezogene und Zusammenge­
tragene noch mühseliger eingelernt wird. Bei dieser 
Haltung kann Arist sein gastliches Amt keineswegs 
höher als sein pfarrherrlicheS Gut schätzen. Er 
hält sogar dieses für das wesentliche, jenes nur Aus­
staffierung des letzteren. Wie aller Mrnschen Be- 
schäftigung doch nur um des Brodes willen getrie­
ben wird, also auch die de- Priesters —  ist seine 
Denkart. Er lächelt über Heiligkeit und Frömmig­
keit, die nichts eintragen. Den Worten der Schrift: 
„Umsonst habt ihr es empfangen, umsonst gebt es 
auch," stellt er die Stelle entgegen: „Daß jeder 
Arbeiter semeS Lohnes auch werth sei." Arist ist 
ein Meister des geistlichen Geschästsstyls, wie er 
den Taubenkrämern und Zickleinverkäuscrn im Tempel 
zu Iernsalen eigen war. Arist ist ein echter Nach, 
folger jener Lewitei, und Priester, dir ihre Wechsel-

tische und Krambuden im Vorhof des Herrn auf­
zustellen gestatteten. Er hat eine ungemeiiic Ge­
schicklichkeit in allem, was Ausbeutung seines Amtes 
betrifft. .Es ist geradezu wunderbar, wie Arist, der 
für sich und ohne Beihilfe seine Sonntagspredigt 
nicht entwerfen kann, von seinem Genie erleuchtet 
wird, sobald es sich um Geldpumpru und Geld­
schneidereien handelt. Welche Erfindungsgabe! welcher 
Scharfsinn! Ih r  großen Jnnocenze und Bonifaze, 

»dir ihr dir Kirche durch eure allzuhäufigLn Ernten 
zuletzt als ein großes Brachfeld zurückließet, und 
all ihr anderen großen Scherer der Menschheit, 
wenn ihr irgendwo in den Lüften sehnsüchtige Blicke 
auf die Erde sendet, blickt mit Freuden auf euren 
Nacheisrrrr im kleinen herab! Arist ist es, für 
den ihr in ruhmwürdigem Beispiele fortlebt, Arist 
versteht euch nachzuahmen, wenn er euch auch nicht 
erreichen kann! —

Betrachtet Arist am Krankenbette, wenn er 
znm Lager eines Sterbenden berufen wird, um Trost 
zu spenden. Welche Würde in srinrr Haltung, welche 
feierliche Strenge in srinrn Mienen! Ih r  solltet 
glauben, er sei Richter, nicht Versöhner. Aberhorcht 
den leisen Reden und ihr werdet vernehmen, wie



gründlich und methodisch gelehrt wird, was ihm in 
den Stürmen des Lebens einen Halt zu bieten, Herz 
und Geist mit einem bleibenden Inhalte auszustatten 
vermöchte.

Bei solchen unselbständigen, gedankenarmen Ge­
schöpfen ist es dann erklärlich, daß alles, was auf 
die Einbildungskraft erregend wirkt, auf eine raschere, 
urlheils- und kritiklosere Annahme rechnen kann. 
Besonders das Gebiet des wunderbaren, der ewigen 
Geheimnisse regt die Frauen mächtig an, und bei 
allen Religionsschwärmereien haben Frauen, wie die 
Geschichte lehrt, eine hervorragende Rolle gespielt. 
Dieses Erziehuugsprincip berechtigt den Priester, 
der in crfahrungsloser Clausur methodisch zum grob­
sinnlichsten Ultramontanismus herangebildet- worden, 
der alles tiefere Gemüthsleben der Familie abge 
schworen hat, seinen Einfluß auf das Franengemüth 
mit allem Aufwand der vielen ihm zu Gebote stehen­
den M itte l geltend zu machen. Wie viele jener 
„freisinnigen" Familienhäupter mag es unter uns 
geben, die den sittlichen Muth besitzen, ihre Töchter 
vor einer Erziehungsmethode zu bewahren, die dem 
klericalen Einfluß gleich von vornherein Thür und 
Thor öffnet? Ja, meint der richtige BierhauS- 
liberale hinterm Schoppen, Männer müssen mit der 
Zeit fortschreiten, dürfen nicht abergläubische Fromm 
ler und Heuchler, müssen aufgeklärt sein. Bei den 
Franc» aber ist das was anders, Frauen müssen 
„ R e lig io n "  haben. Das ist die Wahrheit, aber 
im gewissen Sinne eine Lüge zugleich. Eine Wahr­
heit, insofern wahre religiöse Ueberzeugung jedem 
Menschen der größte Trost ist, die Ueberzeuguug 
nämlich, die in dem Glauben an ein höchstes Wesen, 
eine ewige Vorsehung, an die Würde und höhere 
Bestimmung des Menschen gipfelt. Diese sollen 
aber nicht bloS die Frauen, sondern alle Menschen 
besitzen. Diese „Religion" ist aber himmelweit ver­
schieden von dem unsehlbarkeitsgläubigen, menscheu- 
und völkerverhetzendeu Jesuitismus, den die heutigen 
Römlinge mit seltenen Ausnahmen predigen. Religion 
ist Liebe und nicht blinder Haß und Verfluchung 
anders Denkender!

Aber bei Lichte besehen meint jene Phrase der 
Asterliberaleu ganz etwas anderes. Sie w ill sagen: 
Die Geistesfreiheit gebührt nur dem Manne, das 
Weib soll geistig untergeordnet bleiben. Is t die 
Frau in religiöser Beziehung von beschränkter An­
schauung, denken sie, so wird sic es auch in anderer 
Hinsicht sein. Es ist aber schmählicher JesuitismnS, 
sich berechtigt zu halten, das als Aberglauben ver­
achten zu dürfen, über geweihte Medaillen, Amulete, 
Iungfernvereine, Eongregationen und fromme Bet- 
führten selbstbewußt lächeln zu können und verlan­
gen, dem Weibe solle alles dieses heilig sein. Jede 
Wahrheit, deren Erkenntnis dem Manne eine höhere

Arist kaum auf die Beichte hört, sondern nach an­
deren Dingen forscht. ..Habt ihr euer Haus bestellt?" 
und „habt ihr der Kirche und der Armen gedacht?" 
So lauten die Fragen, welche Arist an den Leiden 
den richtet; und wehe! wenn die Antwort nicht zu 
AristS Befriedigung ansfällt. Ein andereS-mal soll 
Arist den Eonduct eines Mannes führen, der in 
aller Achtung, aber arm war. Er weigert sich nicht, 
aber er verlangt Geld! Vergebens, daß die Ver- 
wandten und Trauernden vorstellen, daß sic nur 
schwer die Begräbniskosten bestreite» könnten, da 
der Verstorbene kein Vermögen hinterlassen hatte 
und alles durch ihre ärmliche Beisteuer aufgebracht 
werde. Vergebens, daß sie ihn im Namen der christ­
lichen Liebe beschwöre», dem Todten nicht die bräuch- 
liche» Ehren zu versagen. Die christliche Liebe wird 
mir mein Gewand nicht flicken, meint Arist und 
setzt seinen Preis und setzt ihn herab uud schachert 
so lange, bis die Angehörigen einschlagen und einen 
traurige» Eonduct von seiner weihelosen Begleitung 
crkausen. Nuu erhält er seinen Preis uud freut 
sich, wieder einiges dem dürren Boden seiner Pfarre 
(denn er theilt die Pfarrkinder ein wie das Acker« 
kand der Pfarrei) abgewonnen zu haben.

An, besten aber versteht sich Arist bei Kinder

Stellung, einen höheren geistigen Adel verleiht, muß 
die gleiche Wirkung bei den Frauen üben. Und wo 
immer Männer es nicht verstehen, der Erziehung 
und Heranbildung der Frauen freie Bahn zu bre­
chen, ihren Kindern frische Lust und freien Blick in 
die Welt zn eröffnen, die Liebe znr Heimat, zur 
Familie, das Verständnis für die Aufgaben des 
Staates und der Gesellschaft in ihr Herz zu pflan­
zen, da rächt sich dies schwere Versäumnis zunächst 
a» ihnen selbst. Das sehen wir, um nur ein Beispiel 
heranSzugreisen, heute am klarsten in Belgien. Noch 
vor zwei Jahrzehnten war es das gelobte Land ver­
fassungsmäßiger Freiheit. Heute ist es nahe daran, 
von Jesuiten- nnü Nonnenichare» zu einem zweiten 
Spanien unter Philipp II. herabgedrückt zu werdeki. 
Und gerade seit zwanzig Jahren sind die unverstän­
digen Unterrichtsgesetze in Kraft, nach welchen die 
Töchter des Volkes, des Bürgerthums wie des Adels 
in Klöstern erzogen werden, die in den wichtigsten 
Städten des Reiches schon mehrere Stadtviertel um­
fassen. Das ganze weibliche Geschlecht wächst sonach 
in dem unglücklichen Lande geistig verkrüppelt heran, 
denn weltliche Schulen sür Mädchen zu errichten ist 
in Belgien gegenwärtig eine Unmöglichkeit, da die 
Kirche sofort Schulen, Lehrerinnen und Schülerinnen 
mit ihrem Bannstrahl belegt. 1846 zählte Belgien 
779 Klöster und 11.968 Mönche und Rönnen, heute 
hat sich deren Anzahl bereits verdoppelt. Der furcht­
barste Kamps zwischen bürgerlicher und religiöser 
Freiheit droht daselbst jeden Augenblick losznbrechen 
und alle Segnungen der Freiheit zn vernichten, weil
— die Frauen sich in der Botmäßigkeit Roms be­
finden. Das möge allen Einsichtsvollen, denen es 
mit den Begriffen: Bildung, Fortschritt, religiöse 
und bürgerliche Freiheit ernst ist, zur Warnung 
diene». ________________________

Politische MuojHau.
Laibach, 21. September.

In la n d . Ein tiroler Eorrespondent in einem- 
süddeukschen B la tte  verleiht im  Zusammenhalte m it 
einem Schreiben GreuterS im „Vaterland" dem 
geplanten Föderalistentage eine eigenthümliche Fär­
bung. Nach der „Südd. P r / ' nämlich wird bei den 
Föderalisten und Klericalen zuerst eine Special- 
Versöhnung der tirolische» Fractionen Rapp-Greu- 
ter und Giovanelli-Dipauli vorausgehen müsse» und 
in einer Vorconfcrenz ein gemeinschaftliches Pro­
gramm in der Reichkralhsbcschicknngs-Frage, in 
der Haltung, die dem ueueu Schulgesetze gegen­
über ciuzunehmen, und in der nenerdings in Scene 
zu setzenden Agitation betreffs der innsbrucker Jc- 
suiten-Aacultät ausgestellt werden. Die Vorconfcrenz 
hat daher den Zweck, die Einheit der tirolischen, 
der Föderalistentag die Einheit der Gesammtoppo

taufe» und Hochzeiten aus das Prcise-Setzen und 
Preise-Erzielen. Denn Arist ist ein guter Rechen­
meister und hat als solcher einen so treffliche» Ueber- 
schlag von den Einkünften feiner Pfarrkinder ange­
legt, daß cs »icht leicht geschieht, daß er unter uud 
nicht vielmehr über diesen Anschlag kommt. Bei so 
srendigen Ereignissen verwandelt sich der Seelen- 
hirle in den Generalpächter und Zöllner, und man 
sollte glauben, daß seine Eingepsarrten schon sammt- 
lich mit wohlgefüllten Beuteln zur Welt kommen, so 
beflissen ist er, ihre Schätzung vorznnehmen. Na­
türlich, es ist sein Recht: er verlangt die Gebühren; 
er verlangt sie von groß uud klein, von jnng uud 
alt, von reich und arm; er verlangt sie von Chri­
sten und Juden, Gläubigen und Ungläubigen, und 
er würde sic vom Großtnrken verlangen, wenn der­
selbe zn seiner Pfarre gehörte.

Arist ist zwar kein Freund der Waisen, aber 
um so mehr der Witwen. So tngendhast denkt 
Arist, daß er sich mit allem Eifer einer zweiten 
Verheiratung seiner Witwe» widersetzt u»d lieber 
alles thut, als eine Gefährdung ihrer zarten Seele 
zuzulassen. Er spricht dabei sehr gelehrt und jene 
schönen Stellen ans dem heiligen Paulus, welche 
gegen das Freien und Gefreitmerde» gerichtet

sition herzustellen, einen großen R e i c h s r a t h s -  
st r i ke der Ezechen, Polen, S lo  venen  und T i­
roler vorzubereiten. Ans das Erscheinen der Polen, 
die ohnehin durch die Drei-Kaiser-Zusainmeiikuuft 
uud die herausfordernde Sprache der verfassungs­
treuen Presse gereizt seien, wird sicher gerechnet. 
Das Schreiben GreuterS knüpft an die Bemerkun­
gen an, welche der „Pokrok" zu feiner Rechtferti­
gung des Erscheinens der Tiroler im Reichsrathe 
machte, und erklärt, die tiroler Abgeordneten seien 
nur infolge eines Elubbeschlufses in Uebereinstim- 
mnng mit Giovanelli und der ihm anhängenden 
Partei nach Wien gegangen. Wenn der Elnb die­
sen Beschluß wieder nmgestoßeu hätte, Greuter, 
Rapp und die anderen wären wieder gehorsamst 
aus dem Reichsrathe weggebliebe». Das interessante 
Schriftstück läßt nns in einen Abgrund von Lüge, 
Treubruch und Terrorismus hineinblicken, womit 
sie schwarzen Ezechen ihre Herrschaft zu behaupten 
trachten. Eine Kette der boshaftesten Verleumdun- 
gen und Verdächtigungen muß vorangegangen sein, 
bis Greuter sich entschloß, mit der offenen Wahr­
heit hervorznrücken.

Anch aus Prag kommt eine nichts weniger 
als hoffnungsvolle Botschaft betreffs des berüchtig- 
tigtenEongresses. Der „E;ech" nämlich bringt, ent­
gegen feiner früheren Meldung, in seiner letzten 
Nummer folgende Erklärung des Viccpräfidcnlen 
des katholisch politischen Easino's D r. Clemens Bo 
rowy: „Der katholisch politische Verein, dem ich 
in Abwesenheit des Grasen Schönborn vorstehe, 
hält diese Woche keine Versammlung ab, auch ist 
mir als Vercins-Borstands-Stellvertreter n ichts 
b e k a n n t  von  e i n em C ong r esse, der in 
Innsbruck abgehalten werden soll, und kann daher 
dieser Congreß nicht Gegenstand unserer Ausschuß- 
berathung sein." Je länger von dem famosen Con- 
gresse die Rede ist, desto weniger w ill alle Welt 
von ihm wissen.

Der Kaiser von Rußland hat durch seine 
Theitnahme an der Drei-Kaiser-Zusammenkunft 
und durch die bei derselben beobachtete Haltung die 
pa n s l a v i sti sche P r o p a g a n d a  verleugnet. 
Die berliner Entrevue ist übrigens nicht die erste 
Demonstration in diesem Siuue. Es war schon 
srüher bekannt, daß der C;ar die slavische Bewe­
gung innerhalb Oes t er r e i chs  Grenzen nicht als 
nationalen Vertheidigungkamps, sondern als das­
jenige erkennt, was sic in Wirklichkeit ist: als die 
Agitation herrschsnchliger Führer, die unter der 
Firma eines großen Hirngcspimistes und gedeckt 
von der angeblichen BundeSgenossenschast de« Cza- 
renreiches Eiuzelzwecke verfolgen. Als die Manife-

M V " Fortsetzung iu der Beilagr.

sind, zieht er wörtlich aus. Es weiß die Vorzüge 
des eheloseu Standes so begeistert ins Licht zu 
setzen, daß eö ihm selten mislingt, die Abschließung 
der Ehen, wo nicht zu verhindern, so doch hinaus­
zuschieben. Böse Zungen behaupte» freilich, daß er 
für seinen salbungsvollen Zuspruch vor und »ach 
der Ehe ebenso entschädigt werde, als entschädige; 
aber wer wird bösen Zungen glauben, die die Würde 
AristS nicht ahnen!

Lose Zungen haben jedoch nicht im m er nnrecht, 
und die Seele, in welcher Gelbsucht ihren Thron 
aufgeschlageu hat, ist meist aller «Äemcinhelt zugäng­
lich. Wenn Arist vorübergeht, scheuen denn auch 
die ehrbaren W eiber des Dorfes in die Häuser zu­
rück. Scheuen sie die Würde? O  nein! Sie scheuen 
die Auge» des Wüstlings, den sie im Beichtstühle 
als einen anderen kennen lernten, als er sich auf 
der Kanzel gibt; sie scheuen den Mann, der sic am 
Gnadenorte der Kirche um Diuge gefragt, von 
welchen das sechste Gebot nichts weiß, weil es die 
Unkcuschhcit unterschiedslos verurtheiit und nicht 
lehrend auscinandersetzt. Arist jedoch ist sehr genau 
im Beichipunktr und seine Genauigkeit macht ihn 
mitunter mehr zum Lehrer als zum Verfolger des 
Lasters, das er entsündigt. Arist ist aber nicht An»



Beilage zum „Laibacher Tagblatt" Rr. 217 dom 31. September.
station der russischen Rrgierungskreife über diese 
Auffassung keinen Zweifel mehr ließen, suchten die 
Führer ihren Credit vor den Verführten durch ein 
zweites Hirngespinnst zu retten. Sie spiegelten der 
cntmuthigten Masse ihrer Getreuen die Bundes- 
genossenschast des russischen Thronfolger» vor, 
dessen panslavistische Gesinnung sichere Aussicht auf 
„baldige Besserung"-Rußlands gewähre. Nun hat 
aber an dem wichtigen Acte der Fürstenbegegnung 
auch der russische Thronfolger in demonstrativer 
Weise theilgenommen. Dieses Factum hat Gelegen­
heit geboren, aus das klarste zu konstatieren, daß 
der Großsürst gegenüber der sogenannten panflavi- 
stifchen Bewegung vollkommen die Gesinnungen des 
Czars theile. Die Bitterkeit dieser letzten Enttäu­
schung spricht aus den Organen der Agitations- 
Politik. Im  Innern zerrüttet' und in ihren Füh' 
rern vor den eigenen Anhängern diskreditiert, in 
Sabina getäuscht, in Akrejsowski entwürdigt, winkt 
ihnen von außen kein Kriegeözeichen, kein Komet, 
um in der Masse abergläubische Erwartung zu 
Pflegen. ,

Ausland. Mehrere berliner Blätter bringen 
an der Spitze ihres Blattes den Wortlaut einer 
pol n i schen E r g e b e n h e i t «  - A d r e s s e ,  
welche von zweihundert Gutsbesitzern und Grund- 
eigeuthümern au« der Kassubei unterzeichnet und 
bei den jüngsten Festlichkeiten in Marienburg Kai­
ser Wilhelm überreicht wurde. Die Unterzeichner 
bezeichnen sich selbst als „Slaven" und geloben dem 
Throne Treue und Dankbarkeit unter Ausdrücken 
>>»« Bedauern- darüber, daß dieselbe Gesinnung 
von manchen ihrer Landsleute nicht gelheilt werde. 
Die Kassuben sind bekanntlich den Polen, ihren 
vielhundertjährigen Blutsaugern, gerade so feindlich 
wie die Masuren und Ruthenen.'

Zum fünftenmale seit dem 15. Oktober 18b7 
trat die B  i f cho fS - C o nfer  enj  i n F u l da  am 
17. - . M . zusammen. Die Geheimniskrämerei, 
welche die hochwürdigsten Herren stets übten, soll 
diesmal noch eine Steigerung erfahren, denu selbst 
den Rächen der Bischöfe wird eS nicht vergönnt fein, 
von dem, was in Fulda ausgeheckt wird, M itthei­
lung zu erhalten. Die energische Ausführung des 
Jesuitengesetzes, welche die regenSbnrger Patres er­
fuhren, und nicht minder die Angelegenheit des B i ­
schofs Kr ement z  dürften den Herren reichlichen 
Stoff zum Conserieren geben.

I n  Fr ankr e i ch  scheint die Krisis, welche 
mit einer Auflösung der National-Versammluug 
auf diesem oder jenem Wege endigen wird, durch 
daS Schreiben Barth6lemy-Saint-Hilaire's in schnel­
leren Gang zu gerathen. Die Sprache der repu- 
blikanischen Blätter wird mit jedem Tage zuver-

hänger der Ehelosigkeit, um seine Begierde» zu be­
kämpfen, sondern die Ehelosigkeit ist ihm nur Grund, 
sie auf weitere Kreise auszudehnen!

Obschon die Politik nichts als eine in größeren 
Dingen angewandte Moral sein sollte, so w ill er 
doch Politiker sein! Er weiß, daß Schlechtigkeit 
und Verworfenheit — wenn nur den Blicken der 
Welt entzogen — ihn nicht hindern dürfte, eines 
Tages den Bischofstuhl zu besteigen und die Gläu­
bigen salbungsvoll anzusegnen. Also frisch agitiert 
und dir Kanzel zur politischen Bühne gemacht! 
Frisch gezankt und bald durch Verketzerungen, bald 
durch Verunglimpfungen rechtschaffener Männer die 
Ruhe gestört! Wozu gäbe es auch eine Kanzel, 
wenn Arist sie nicht nach Belieben benützen sollte?
—  Arist weiß, daß ein solches Verhalten manchem 
Oberhirte» lieber ist, als rechtschaffener Wandel. 
Er ist so klug, sich darnach zu richten und nicht 
nach veraltete« evangelischen Vorschriften- So ftcht 
er den» da, nach oben gedeckt, nach unten hin furcht­
los, die Welt herausfordernd, ein Heuchler vom 
Wirbel bis zur Zehe, und er, der in seiner Unwissen­
heit die Lügenwelt verachtet und die Wissenschaft 
gering schützt, hat zumeist ein leichtes Spiel mit 
jenen, denen er zum Vehrer, Vorbilde und Weg­
weiser gestellt ist. („P r. L ." )

sichtlicher, und die Gambettisten werfen jetzt schon, 
vielleicht doch etwas zu früh, die Monarchisten in 
die Todtenkammer. „D ie Versailler Versammlung", 
ruft die „R6publique Franyaife" aus, „ist nicht 
mehr gefährlich, und der Gebrauch, den sie noch von 
ihren letzten Tagen machen kann, keineswegs zu be­
fürchten. Verurtheilt, zur bestimmten Stunde zu 
verschwinden, wie sollten da einige allzu dreiste Leute 
noch irgend einen Versuch gegen die von dem Lande 
erwartete, ersehnte und proclamierte Republik wagen? 
Das wird sicherlich nicht das Ende, wohl aber doch 
die vollständige Erfolglosigkeit aller Complote sein. 
Die Feinde der Republik haben wahrlich Grund, sich 
ihrem Zorne zu überlassen!"

Die wichtigste Nachricht aus dem Auslande 
kommt aus Schweden.  K ö n i g  K a r l  XV., 
schon seit längerer Zeit leidend und deshalb bis vor 
wenigen Tagen zum Gebrauche der Bäder in Aachen 
verweilend, ist auf der Rückreise von seiner Cur, 
kaum auf dem heimatlichen Boden angelagt, am l8 . 
abends gestorben.  Er hatte nur 13 Jahre 
regiert und ein Alter von 46 Jahren erreicht. Da 
er nur eine Tochter (Prinzessin Louise, die mit dem 
Kronprinzen von Dänemark vermält ist» hinterläßt, 
geht die Regierung auf seinen Bruder, den Herzog 
von Ostgothland über, welcher als Oskar II .  den 
Thron besteigt. Der neue König ist am 21. Jänner 
l829 geboren und war bisher Vice-Admiral der 
schwedischen Flotte.

Zur Tagesgeschichte.
— E in  g e p l a g t c r M i n i s t e r p r ä s i d e u t  

ist, so schreibt die „N. Pester Z." unter dem 18. d., 
unstreitig Graf Melchior v. Lonyay.  Da saß heute 
Se. Excellenz nach glücklich vollbrachter Interpellations- 
Beantwortung ganz behaglich beim Diner — unsere 
Quelle nennt uns den Braten als diejenige Hallstalion, 
bei welcher der Herr Graf bereils angetangt war — 
als mit einen, male ein Hvffourier eiligen Schritte« 
daherkam, um den Herrn Ministerpräsidenten stöntö 
pöäo zur engern Hostafel zu entbieten. Se. Excellenz 
mußte sich natürlich sofort hoffähig machen, was. wie 
versichert wird, möglichst schnell geschah. Se. Excellenz 
mußte aber auch, wie versichert wird, bei der Hostafel 
„von vorne ansangen," was bekanntlich einem halb- 
gesättigten Magen, selbst dem eines Ministerpräsiden, 
ten, der so manches vertragen gelernt hat, uicht immer 
angenehm sein soll. Wie sich der Herr Graf dieser 
seiner gastronomischen Pflicht entledigt hat, wie weit 
er im königlichen Menu vorgedrungen, darüber fehlen 
bis zur Stunde alle wetteren Mitteilungen.

— Als ein treffliches Bild der ungarischen Zu­
stände bringt die in Pancsova erscheinende „Banaler 
Post" in ihrer Nummer vom 15. d. M . eine Notiz, 
worin es wörtlich heißt: „Dieser Tage wurde in den 
Gassen PancfovaS durch Trommelschlag knndgemacht: 
Die DireclorSstelle an der hiesigen k. k. Oberrealschule 
ist vacai», und die eS werden wollen, sollen sich mel­
den." Diese wenigen Zeilen charakterisieren sowohl 
Land und Leute als auch die ihres SiylS wegen be- 
rühmt gewordene .Banaler Post."

— K a r l  X V. v o n S  chw e de n f .  Wie 
der Telegraf gemeldet, ist der König von Schweden 
ans einer Reise gestorben. Karl XV., ältester Sohn 
des Königs Oskar I. und Enkel Karls XIV. (Ber- 
natotte), ist geboren zu Stockholm am 3. Mai 1826; 
er hat somit nur ein Alter von 46 Jahren erreicht. 
Er führte anfangs den Tilel eine« Herzogs von Scho­
nen und folgte seinem Bater am 8. Ju li 1859 in 
der Regierung. Karl XV. wurde zu Stockholm am 
3. M  >i 1860 gekrönt, zu Drontheim (für Norwegen) 
am ü. August derselben Jahre». Am 19. Juni 1850 
hat er sich mit der niederländischen Prinzessin Louise 
von Oranieu vermält, au« welcher Ehe ihm eine 
Tochter, Louise Josefine Eugenie, geboren ward. 
Thronsolger ist sonach des verstorbenen König« jün­
gerer Bruder O-kar, Herzog von Ostgothland. König 
Karl, der in den letzten Jahren wiederholt ernstlich 
krank war, galt für eine reichbegabte Natur und hat 
sich al« Dichter einen R.men, der den Glanz de« 
Throne» nicht zu größerem Ruhme bedurfte, gemach».

Seine Gedichte sind auch tu deutscher Uebersetzung 
^Dichtungen von C., an« dem Schwedischen von 
A. v. Winterfeld, Berlin 1866") erschienen. In  po« 
litifcher Hinsicht stellte er sich al- ein eifriger Anhän- 
ger der skandinavische» Idee dar. Als Kronprinz 
prach er sich bei einem Besuche in Kopenhagen im 

Jahre 1857 darüber in öffentlicher Rede ziemlich 
rückhaltlos au«. M it dem dänischen Könige Fried­
rich VII. unterhielt er eine enge persönliche Freund. : 
chaft, und die eiderdänisch-fkandinaoische Parier hätte 

ihm gerne unter Berfeitesetzung de« damals noch Prin­
zen, später König» Christian IX. die dänische Thron- . 
folge übertragen. Andererseits ward wenigstens der 
Gedanke einer Erbverbrüderuug zwischeu beiden D>  ̂
nastien angeregt. Später gewährte der König Karl 
den Dänen in ihrem Streite mit Deutschland den 
eifrigsten Beistand der schwedischen Diplomatie; eS 
war sogar wiederholt die Rede von einer skandinavi­
schen Defensiv-Lllianz zur Beriheidigung der Eider- , 
grenze, und noch Ende August 1863 fanden deshalb 
Unterhandlungen statt, die jedoch zu keinem Abschlüsse 
kamen; In  dem dänisch-deutschen Kriege von 1864 
protestierte König Karl zunächst gegen die Occupaiion 
Schleswig- und begann daraus Rüstungen zu Wasser 
und zu Lande. In  Schweden zeigte sich indessen wenig 
Kriegslust und noch weniger in Norwegen. Da auch 
die Westmächte neutral blieben, so folgte König K-irl 
deren Beispiel und begnügte sich, aus der fruchtlosen 
londoner Conferenz Dänemark diplomatisch ;u unter­
stützen. In  der Session des schwedischen Reichstages 
1865— 1866 gelang eS ihm, die lang ersehnte Re­
form der altmodischen schwedischen Reichsoerfassung 
endlich durchsetzen.

— Weibliche Predigerinnen sind in Amerika 
keine Seltenheit mehr, und sic kündigen ihre Leistun­
gen durch Placate an. In  Georgia wurde kürzlich eine 
Affrche einer neuen Predigerin an den Straßenecken 
gefunden, auf der unten „achtbare Persönlichkeiten" 
aus der Stadt, wo sie znletzt gepredigt, mit ihrer 
NamenSunterschrist bestätigen: „daß Ihre Ehrwürden 
eine reizende Blondine sei."

Local- und Provinzial-Angelegenheiten.
Local-Chronik.

— ( Be l obung . )  Die k. k. Landesregierung 
hat dem Franz Spraha von Zlan Nr. 14, Bezirk 
RadmannSdorf, siir sein bei Errettung des Lorenz Re- 
pinz von Feld von dem Tode des Ertrinkens in der 
Save am 3. März d. I .  abends halb 10 Uhr bewie­
senes mulhvolles Benehmen die belobende Anerkennung 
ausgesprochen.

— ( Z u r  Sprachenf rage in K r a i n . )  
In  der letzten Sitzung des LandeSausfchusseS wurde 
olgende die Sprachenfrage in den Mittelschulen und 

die Errichtung einer Rechtsakademie betreffende Zu- 
chrift des Unterrichtsministeriums verlesen: „Die vom 

Landtage beantragte Errichtung einer slovenischen RechiS- 
akademie in Laibach wird nicht bewilliget. Betreffs 
der Einführung der slovenischen Sprache als UnterrichiS- 
prache in die Mittelschulen wird auf den Erlaß vom 
8. Oktober 1871 hingewiesen, wodurch in den unteren 
Klassen der Mittelschule» probeweise die slovenische 
Unterrichtssprache eingesührt wurde, und zwar theilweise 
ausnahmslos, theilweise in Parallelklassen. Schon mit 
Erlaß vom 30. September 1870 wurde die Umwand­
lung de» Gymnasiums in Krainburg in ein Real­
gymnasium mit slovenischer Unterrichtssprache angeordnet 
und bereits durchgeführt. M it Erlaß vom 13. De­
zember 1871 wurde eS den Ellern und Vormündern 
freigestellt, ihre Kinder entweder in die deutsche oder 
in die slovenische Abtheilung einzuschreiben." Der Erlaß 
schließt mit der Bemerkung, daß alles, so viel nach 
deu bestehenden Verhältnissen und Mitteln eben mög­
lich, für die Gleichberechtigung der slovenischen Sprache 
verfügt worden sei.

— ( P o r t o f r e i h e i t  derCor respondenz 
der Or t Sf chu l r ä t he . )  Die OrtSfchulräile ge­
nieße» ebenfalls der mit dem Gesetze vom 2. Oktober 
1865 normierten Porlofreiheit für ihre amtlichen Corre- 
spoiidenjen und Sendungen. Diese Correspondenzen



uud Sendungen müsien jedoch, um portofrei behandelt 
zu werden, auf der Adresse mit dem Namen unb amt­
lichen Charakter des Absenders und Empfängers, dann 
mit der Bezeichnung: „in  Schulangelegenheiten" ver­
sehe« sei.

—  ( Neue Ve r z ugs z i ns en . )  Den Steuer- 
ämteru wurde vom Finanzministerium nachdrücklichst 
in Erinnerung gebracht, daß sie die Bemessung und 
Borschreibung der Verzugszinsen von rückständigen di» 
recteu Steuern mit der größten Genauigkeit vorzu­
nehmen haben. Hierüber wurde auch die nothwendige 
Controle durch die Finanz-Landes-Direktion augeorbnet.

—  ( Lehr e r t ag . )  Für die erste Generalver­
sammlung des slovenischen VolkSschul-LehrervereineS 
wurde nachstehende« Programm auSgegebeu: 23. d. 
Empfang der Theiluehmer am Bahnhöfe. — 24. d. 
8 Uhr morgens Messe bei St. Jakob; 9 Uhr Be­
ginn der Versammlung im landschaftlichen Rcdouten- 
faale; Mittagmahl im Gasthause „Birant* am Jakobs­
platz; 3 Uhr nachmittags Concertprobe, bei welcher 
die Lehrer Mitwirken; 7 Uhr abends Concert; nach 
dem Concerte Unterhaltung in der äitalnica, vcrin- 
staltet vom Vereine „OIusbeuL M tio s ."  — 25. d.
5 Uhr vormittags Versammlung de- LehrervereineS in 
dem Schulzimmer der 3. Klasse der UebungSschule be- 
hus« der Unterstützung der Lchrcrwitwen und Waisen; 
11 Uhr Versammlung des Vereines „A o la "; 1 Uhr 
Mittagmahl im „Hoiel Tauöer" (Wienerstraße); halb
6 Uhr abends Versammlung der „OlLsbsna Nritiea« 
im Saale der äitalnica, wozu die Lehrer eingeladen 
sind; halb 8 Uhr Theater-Vorstellnng des slovenischen 
dramaiischen Vereines zu Ehren der Lehrer. — 26. d. 
VuSflug der Lehrer nach BeldeS mittelst Rudolfsbahn. 
— Die Legitimationskarten für die theilnebmenden 
Lehrer erfolgt der VereinSvorstand Herr A. Pra- 
protnik. In  den Tagen vom 2 3 .-2 7 . d. M . findet 
in den Schulzimmern des landschaftlichen Redouten- 
Hause« eine Lehrmittel-Ausstellung statt.

—  ( E i n f ü h r u n g  von S t r e i f bän de  r n . ) 
Zur Bequemlichkeit de» Publicum« werden vom Isten 
Oktober d. I .  an bei allen Postämtern und Bricf- 
marken-Berfchleißern amtlich aufgelegte Streifbänder 
mit dem Poststempel von 2 Neukreuzern für Druck­
sachen auSgegeben, wobei es jedermann freigestellt bleibt, 
wie bisher eigene Schleifen oder Streifbänder an;u- 
wenden. Dieselben sind an der rechten obern Ecke 
mit dem Poststempel, an der Längenseite mit einer 
Einfassung in gelber Farbe und an einer Kante mit 
einem Klebstoff für den Verschluß versehen. Der Ver. 
schleiß der Streifbänder findet in Päcken zu je 50 
Stück um den Preis von 1 fl. 10 kr. statt, es wer­
den jedoch auch Partien zu je 5 Stück um den Preis 
von 11 Kreuzer abgegeben. Den ZeituugS-Redaciionen 
werden aus Verlangen derlei Schleifen in ganzen Bo- 
grn (6 Stück Schleifen auf 1 Bogen) in Partien von 
je 10 Booen um den Preis von fl. 1,32 verabfolgt.

—  ( E i n f ü h r u n g  von P o s t - A m b u l a n ­
zen bei  den E i l z üg en . ) Die General-Post- 
direction hat den Beschluß gefaßt, nunmehr auch den 
Eilzügen, welche nur von Post-Conducicuren für den 
Brief- und Zeitung-vcrkehr begleitet waren, vollstän. 
dige Post-Ambulanzen, wie bei den Postzügen, beizu- 
geben. Da aber die Bahnverwaltungeu aus Grund 
ihrer ConcesfionS-Urkunden nur verpflichtet sind, bei 
den Postzügen Ambulanzen zu befördern, so bleibt dem 
Handelsministerium nunmehr nicht« übrig, als mit 
den Directionen sämmtlicher Bahnen wegen Fixierung 
ihrer Ansprüche für die Beförderung der ambulanten 
Postämter mittelst der Eilzüge in Unterhandlung zu 
treten.

— ( S a l z p r e i s  und Vi ehzucht . )  In  
Oesterreich gibt e« 10 Millionen Stück Hornvieh und 
jedes Stück erfordert zu seiner gesunden Ernährung 
im Jahre mindestens 40 Psund Ealz, da« macht aus 
10 Millionen Stück Bich 4 Millionen Zcniner jähr> 
lich. E« sind ferner in Oesterreich 17 Millionen 
Schafe, deren jedes 2 Pfund im Jahre erfordert, das 
macht 340.000 Zentner. Die Viehzucht würde also 
4,340.000 Zentner Salz jährlich benöthigen, erhält 
ober nur 96.000 Zentner nach den amtlichen Aus­
weisen, daher um 4,244.000 Zentner Viehsalz jährlich

wentger, als zur gesunden Ernährung dieser Thiere 
erforderlich wäre.

—  ( M o l k e r e i - A u s s t e l l u n g . )  AuS der 
letzten Sitzung des General-Comiiü'S für die interna- 
tiouale Molkerei-Au-stelluag in Wien ist noch nach- 
zutrageu, daß auf vielseitigen Wunsch der Referenten 
der letzte Termin der Anmeldungen für die Provinz 
und da« Ausland bi« zum 31. Oktober verlängert 
wurde. Bei dem limitierten verfügbaren Raume wer­
den natürlich die früher angemeldeieu Aussteller vor­
zugsweise Berücksichtigung finden. Wie wir hören, 
sind bereits einige vollständige Käsereien angemeldet, 
welche während der Zeit der Ausstellung durch mehrere 
Stunden täglich in Thätigkeit sein werden. Ebenso 
sind schon verschiedene Geräte für Käse- und Butter- 
Fabrication von Maschinen-Fabriken des Auslandes 
angemeldet, so daß die Ausstellung ein recht lehrreiches 
Bild der gesammteu Molkerei geben wird.

—  ( V e r - o t e n e r  Tabor . )  Au« Görz 
schreibt man dem „Slov. Narod": Dem Ausschüsse 
des slovenisch-politifchen Vereins „SoLa" in Görz 
wurde folgender Erlaß der k. k. BezirkShauptmann- 
schaft zugestellt: „An den Ausschuß de« VereiuS 
„SoLa" in Gör;. In  Erledigung der Eingabe vom 
26. v. M ., womit um die Bewilligung angefucht 
wird, den Tabor in Rentsche abzuhalten, theile ich der 
Vorstellung mit, daß die Abhaltung de« Tabors in Rentsche 
auf Gruud des Z 6 des Vereins- und Lersamm- 
lungSrechteS wegen der Punkte I. und I I I .  des Tabor- 
programm» untersagt ist, weil die Forderungen, es 
möge ein Kronland S l o v e n i e n  errichtet und 
ein Nationalilätengesetz geschaffen werden, Aendernngen 
im verfassungsmäßigen Bestände der Länder zum aus­
schließlichen Vortheile einer Nationalität .anstreben 
und daher geeignet sind, wenn sie in öffentlicher Volks­
versammlung unter freiem Himmel besprochen und 
erörtert werden, Haß und Feindschaft unter den im 
Lande wohnenden Nationalitäten zu verursache» und 
dadurch die öffentliche Ruhe und Ordnung zu stören.* 
K. k. Bezirtthauptmannschast Görz, 8. September 
1872. Der k. k. Statihaliereirath: Rcchbach.

— ( Z u r  Nachr i cht . )  W ir machen unsere 
geehrten Leser auf die heutige Beilage des „Tagblatt" 
aufmerksam, welche einen Profpect des für Geschäfts­
leute unentbehrlichen Werkes „Kaufmännisch« Unter, 
richtSstunden" enthält.

Bolkswirthschaslliche-.
( T o r f  a l s  Ei nst reu i n V i e h s t ä l l e n . )  

In  Würtemberg wird «der Torf zu dem angegebenen 
Zwecke nach einem Berichte de- OekonomieratheS 
C. Horn in folgender Weise in Anwendung gebracht. 
Der Torf wirb besonders in dünnen Scheiben gesto­
chen, soweit da« vom Stechen des BrenniorsS abfal­
lende Torfklein nicht ausreicht. Allgemein stimmt man 
darin überein, daß es am vortheilhaftesten ist, per 
Stück und Tag 1 — 1 '/, Kudikfuß Tors einzustreuen 
und über den Torf ein Viertel bis ein Fünftel der 
Strohmenge, welche zu einer reichlichen Einstreu noih« 
wendig wäre, zu breiten. Letzteres ist nothwendig, wert 
dieses Gemenge von Torf und Stroh sich weit leichter 
behandeln und verladen läßt, als Torf allein. In  der 
Gemeinde Kluftern ist kein HauS, wo nicht wenig­
stens drei bi« sechs Monate Torf gestreut wirb, und 
die Qualität des dadurch entstehenden Dünger» wird 
von den dortigen Landwirthen viel höher geschätzt, alS 
seiner Stallmist. Jiirbesondere in den Weingegenden 
am See und am badischen Oberrhein macht sich der 
Torf als Strenmalerial von Jahr zu Jahr unent­
behrlicher.

— Mi l chschalen von Pap i e r mac hö  
kommen in Amerika immer mehr in Aufnahme; die­
selben sind sehr leicht, wcrdcn ohne Mühe rein ge­
halten, zerbrechen niemals, und jeder, der sic einmal 
gebrauchte, mag sie nicht wieder gegen andere Arten 
vertausche». _______________________

^  verstorbene.
D e n  20. S e p t e m b e r .  Josefa List. Oberausseher«- 

witwe, alt 60 Iah « , im Livilspuol a» der Gicht.
B e r i c h t i g i ,  „A.  Am 16. September ist Frau 

Franziska Buna nicht im Eivilspital, sondern in der Stadt 
Nr. 42 gestorben.

Witterung.
Laibach,  81. September. 

Regen anhaltend, in den «lpen reichlicher Schiieefall, 
tief herabreichend. W ä r m e :  Morgens 6 Uhr - t - 13.7' 
nachmittags L Uhr -s-9.l" 6. «187l s t6 0 ';  1870-^ -110'.) 
B a r o m e t e r  im raschen Steigen 729.17 Millimeter. Da« 
gestrige Lagesmittel der Wärme -j- 15.1°, um 1.5° über 
dem Normale.

Gedenktafel
über die am 24. S e p t e m b e r  I87L ftattfin- 

denden Ltcirationen. 
l.  Feilb., Kamenscheg'sche Real., Schwarzenberg, B<K. 

Jdria. — 3. Feilb., Reiz'sche Real., Jawernil. BG . Jdr ia. 
— 2. Feilb., Stalzer'sche Real., Tschernembl, B T . Tscher- 
nembl.

Telegramme.
W ie n . 20. September. Der Kaiser ordnete 

eine zwölftägige Hoftrauer für den König von 
Schweden an.

K ö ln , 20. September. Der Altkathol iken- 
Congreß wurde heute eröffnet.

P a r is ,  20. September. ThierS ist gestern 
jurückgekehrt.

M a d r id , 20. September. Zorilla erklärte 
in den Cortes, die Regierung werde die Confcrip- 
tion abschaffen und ein Gesetz über die Armee- 
Reorganisierung demnächst vorlegen.

S to ckh v li» , 20. September. Der Prinz­
regent wurde als Oscar II .  zum König proclamiert 
und beschwor die Verfassung.

Bukarest. 20. September. Der Fürst begna­
digte fünfzig Verurtheilte, darunter zwei ismailer 
Israeliten.

Wiener Börse vom 20. September___
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Telegrafischer Cursbericht
der

Filiale der LteiermLrk. Gscomptebank in Laibach.
oon dcr k. k. vffenllichen Börle in Wien am 21. September 

Borbürse. ^  ^ r
5>perz. Metalliques mit Mai- und Rooember^jinskn 

65 65. — bperz. '^aliviial-Änteben 70.4k>. — ^
«nledcn 108.50. -  «-«kactiei, 874. -  Lredit Z33W . -  
London 109.10. — Silber lO S A . — «. k. Miinz-Ducaten 

— LO-Franc-Slii-ke 8.7.» ______

v n . 8 e ^ a ig s i '8

B e q e t a b i l ie n - E x t r a c t
Keilt gegen Barantie gründlich selbst veraltete Mannesschwäche 
binnen 4 Wochen, jtlle ailderen ÄeschlechiSlrankheiten in 
kürzester Zeit. Flacon L 2 fl. ö. W. nebst (öebranchSanwei- 
sung und Eorrcspondcnz direct durch

v r .  8 o 1 iv » i8 s r ,
Wien VH , Schoitenfeldgaffe 80. 

L E "  Ersucht nm deutliche üldreßangabe. (497—2)



Äiiempschsimg.
Ich erlaube m ir dem geehrten x. t. Publicum erge­

benst anzuzeigen, daß ich die Localitäten des

Kasino-Kaffeehauses
mit einem nicht unbedeutende» Kostenaufwaiide neu und 
elegant, den gereckten Anforderungen einer Landeshauptstadt 
entsprechend, Herrichten ließ. Ich empfehle meinen geehrten 
p. t. Gästen und dem übrigen x. t. einbeimiscken uud rei­
senden Publicum Len Besuch dcs Tasino Cafüs nnd gebe 
schließlich die Versichxrnng bei, daß ick stets bemüht sein 
werde, durch solide Bedienung mit den besten Sorten Kaffees 
und feinsten in- und ausländischen Liqueuren, durch gute 
Billards und Auflage der beliebtesten Zeitungen des J n - 
und Auslandes m ir die Zufriedenheit meiner p. t. Gäste 
zu erwerben und deren zablreicken Zuspruch zu erhalten.

Casino-Cafv Laibach, im September 1872.

joliann 08wa>c>,
(519—2j Casetier.

C o l le c t iv - A iy c ig c r .
v e r k a u f t  w e rd e n : Zinshäuser (Hauptplatz, Alten- 

marlt. Judensteig, S t. PeterSvorstadt, Karlstadt^Hühnerdors), 
2 Mühle», 2 Bauplätze nächst der Bahn, 1 Billard, 4 Pu­
del; v e r iu ie t l,e t  w e rd e n : 1 Gasthaus, l Pferdcstall, eine 
halbe Theaterloge, 2 Magazine; au fgen on iin e ii w e r ­
de n : 14 Wohnungen, 1 Adv-ikatenschreiber, 1 Markscheider, 
6 Bergleute, 10 Koststudenten, 6 Kostiiiädchen, 3 Lehrjungen, 
2 L.hrmädch-en, 4 Köchinnen, 2 Kellncriuiie», 2 Braukinchte; 
D ie n s t s ilcken: 1 Gouvernante, 1 Hofmeister, 2 Laden­
mädchen, 1 Nähterin, 1 Hausknecht, 1 Kellnerin <außcr 
Laibach), 1 Handlungsdiener, I  eanlionSsahiger Magazineur 
— Auskunst eitheilt, Prännineraüoucu nimmt aus und In -  
seralc iu sämmtliche inländische Zeitungen besorgt das 

i»>» und d e
in Laiback, Hauptplatz 313. (541)

S t ll- im n d k  in  G m
finden bei 
einer seit 
2 Jahren 
aus Lai­

bach übersiedelten acktbarni, vom x. t. Lehrkörper bestem- 
pfohlenen Familie, deren älteste 2 Söhne als bekannte vor­
zügliche Schüler Unterricht in Gymnasial- und Realgegen- 
ständen, fremden Sprachen -c. ertheilen, gewissenhafte Ver- 
Pflegling und Unterkunft. Das Lvcale ist im Centrnm ^er 
Stadt, sonn- und gartenseitig gelegen, sowie daselbst ein 
Clavier zur Verfügung. Näheres aus Gefälligkeit Herr 
k v i-« !.  Hauptplatz!>kr. 2 in Laibach.

_______ >504- 3)

N̂8t6 öffentliolie iiöliene

in  V V I I ^ ,  ? l i Ü 618tl-T880 I^l'. 3 2 .  

k lS LL  t  vii-oetor.
I>iv Vorträge beginne» »i>fa»gs Oktador, 

Limcbreiduuxe» timlen vom 20. Leptemder au 
statt. — I'rvxrnmmv ilurcl» clio Dilvction.

(500-») I-irceio»'.

«  F t n e r s p r i h e i l ,  D

D  .wf der Triestcr AnSsteUung „>it der iZ  
silbernen Medaille außgrzrichnct,

sind in versckiedeiien Größen, zu verschiedenen 
»Lrl Preisen und für Gemeindeil mit der Begünstigung W  
W  ratenweiser Abzalilnn,,; weiters M

D  w tim ib e  M iiip iim p c »  s
ueucster Konstruktion, mit dene» man bis sechszig 
Eimer in der Stunde überschälike» kann, dann

für Haiiöbrunlien und Fabriken, '—  
wild und zn billigsten Preisen ,11 haben in der

Glocken- und Metallgießerei

Lalbaeb .  (Ilu-L») M
W lD W U M Z M M W " : W M W M W D , M

Angekommene Fremde.
Am 20 September.

Oblak, Villach. — Warann, TarviS. — Gor- 
jup, Görz. — Krischner und Poka, Ingenieur, Wien.

DurbeZii, Bicka. — Zormaii», Steinbrttck. — Jesch, 
mit Gemalin, Gradische.

8 r»»r« G iaf Thuru, Nadmannsdors. — Glo-
boinik, Oberkrain. — Povesch, Landesc»ll>lr-J»spector,

Zara. — Scherbanm, H. und Franz Dehm und Mahor 
Einjährig-Freiwillige. Marburg. — Blanchet, Kaufm.' 
Triest. — Globoinik, Gewerksbesitzer, Eisnern. — Ger- 
bitz und Fifcher, Wien. — Feiser, Besitzer, Unterkrain.

» « » « !  Burgstaller, Fiume. — Bärtschi. —
savig, Florenz. — Mißler. Leipzig. — Kraß, Inge­
nieur, uud Sever, Kaufm., Wien — Ritter v. Mordak, 
— Eichler, k. k Lieutenant.

T in c

W k l-I-W
im ersten Rang

ist zu vergebe».

Anzufragen im Sparkaffe- 
gebäude, ersten Stock, Woh­
nung Nr. V III. (545)

Eine

K a lb e  I>oge
im ersten Range oder Par­
terre wird für die bevorstehende 
Theater-Saison zu miethen 
gesucht.

Näheres im Zeitungs- 
Comptoir (54>i—I)

^  E ingrsendet.

Im  verflossenen Frühjahre ließ ich meine Wohn- und Wirlhschafls- 8k 
A  gebäude bei der Versicherungsgesellschaft AK

versichern. Das Unglück ließ nicht lange auf sich warten, denn bald darauf «U
wurden meine Gebäude durch verheerendes Feuer in Asche verwandelt.

Ltz Sogleich nach diesem Unglücke ließ die (533-1) HK

D Lrei»ä8e»tan-i 6er „Vtet«ria" in Liiest
meinen Schaden constatieren und bezahlte mir denselben zu meiner vollsten D  

ZZ Befriedigung. Für diese« coulante Vorgehen sage ich der Affecuranz D  
KZ „ H o t o r i a "  öffentlich meinen innigsten Dank und fühle mich bewo- ZU 
«8 gen, dieselbe allen Versicherungssuchenden auf das wärmste anzueirpfchlen. U

^08öf  6s8L>- m. x., k so rg  Kenö m. p., ^
Zcuge. Zenge. ^

5Z ^akod Vöi-änili m. v..

F.X
Beschädigter.

Ueber drei Viertel ^iillion Original Einger Nähmaschinen
in »  » , , t  I».

größte Whmlischintn-Fabrik der W elt.
Wie sehr die Nähmaschinen der S ia x e r  L lL n u lL e tu r lQ S  v o .  

sich der Gunst des PubliciimS überall zu erfreuen haben und wie sehr 
sie allen anderen Fabrikaten vorgezogeu werden, beweist die erstaunlich 
hohe Zahl, welche die fortlaufende Mafchinei,-Nummer dieser Compagnie 
bereit« erreicht hat. Die zuletzt von dieser Co. hier eingetroffencii Näh­
maschinen tragen die Nummern vo» und Häher, nnd ergibt
sich hieraus, daß die S in x e r  Ik a v u la c tu r in s  6 0 . ihre Prodnciion 
forlwährend vergrößert und daß die Nachfrage nach d.'reu Fabrikat 
immer mehr im Zmiehnie» begriffe» ist, sowie daß bereits über

lli-si viertel Mlion Oniginsl 8inge>- diätimsseliinsn
im Gebrauche sind. Es war der Absatz hiervon im letzten Jahr laut 
statistischer Veröffentlichung allein 1 8 1 . « « «  Stück Maschinen oder 
über L « . « « «  Stück mehr als irgend einer anderen Fabrik.

Dieses Resulial dürfte hauptsächlich dem gediegenen Fabrikat der 
S ia x s l- v lL L u k » o tu r ir iß  6 0 . und namentlich deren

neuen Familien Nähmaschinen
zn ver anke» sein, die außer de» längst bekannten Vorzügen verschiedene neuere Vervollkommnungen aufzuweiscn haben.

6 .  K o r l i n g e n ,  W ie n ,  16 K ä n n 1 n 6 i - 8 t i 'a 8 8 e  16,
<« >. ^  - <-v»or»I M r  ,Iiv  k . k . 8 tnn tvn .

. ^  l^der v r ig in L l  S ia s e r  » lL so U io s  er'olgt ei» 6 <;rtiL«!Lt, welches die Nummer der Maschine
^agt sowie von dem Präsidenten der S ia ^ v r  » lL l l l l t s c t l i r iu «  Co., » I r .  In n ig «  H o p p s r  nnd mir, v .  
« v E u x v r ,  niilerzcichiiet ist. Ohne dieses C-rtifieat ist keine Maschine echt >„id sind alle sonst am hiesige» Platze unter 
Ol NI n„il,e>i L)lnqer an^qebotencn Nähmaschinen nachgemachtc.' ( .^0 __1)

^ , 'ir  Lnibach und Umgebung wird eine gccigncte Bertretung gesucht, und wollen sich 
Neflccticrendc an Herrn ksnlvls, Hotcl „Stadl Wien" Zinimer-Nr. 1-'>, gefälligst wenden.

^ I l v i n i g v  / ^ l j r osssr l v r '  
L o n s r a l - ^ g s n l u i '  f ü l '  6 ie  k. k .Z ta a to n

16 I^LI'NtilNSt'Sis'2886 16 W i s n

F a liriks  - Nic-erlage
von patentierter

H W a s f e r g l a s - C o m p o s i t i o r t U
^  (Wasch - Präparat) A
^  ans den Fabriken , V

V s » »  « » v r L v  « L  ^

Wiön, Woi-ms am »kein  uncl 6v, lin.
- Uebertrifft alle bisher gebrauchte» Waschmittel, wie Seife und Soda, sowohl in der Billigkeit als in der ( »  

«ckänbeit der Wäsche. Eignet sich eb en so gut zum Putzen als zur Hausiväfche, für Bleicherei, L -/ 
Wollwäscherei und alle Arten Fabriksiväsche. , ,  (53 0 -2 ) A

P r e i s  kr. pr. P fd . 7oLe5 Loräin,
Spezereiwarcii Handlung am Platze in Laibach.



:^N°-5r-«s> ;l^Lv»r:

y Ankündigiiiig.
k  M it  1 .  beginnt der Unterricht in der

I  Mädchen-Lehranstalt
R  der (542— 1)

? k/ianie Lliien von rollennäoi'f, D
L-italgasse Nr. 277, 2. Lt-ck. ^

L a m p la ir

^ Ib e n t Ii- in k k n
befindet sich nun in der

8W M  im K M
1. Stock. (42 9 -9 )

wo aucli noch immer Aufträge ans 
B e ttflauu icn  und Federn ange 

nommen werden.

Die

evmigs l'ische (Mchuke
in Laibnch

b e g i n n t  d a s  n e u e  S c h u l j a h r

am 1. Oktober.
Anmeldungen können vom 2 4 . Zeptem ber

an in den Vormittagsstunden bei dein nnterzeich- 
nelen Director erfolgen.

Schack, Pfarrer,
Klagensurterstraße N r .  88.

Zuui Bortheile des

krniiiischkn Schulpfknnigs
werden am 25 nnd 26. d. M. abends 7 llhr im Saale 
des denischen Hause» populär-wissenschaftliche

Bortrage über Astronomie
unter brillanter transparenter Darstellung gehalten werden 

EinlrillSkarten für Sitzplätze L 80 und 60 tr., dann 
silr Stehplätze ü 40 kr. sind, da eine Kasseeröffnunq nicht 
staltfindet, in der Buchhandlung 2 s s v IilL o  L  l i U  zn
haben. (5 4 3 - 1 )

L o g til-V e rs tn g k rm ig .
Die im hiesigen landschaftlichen Theater in der 

zweiten Etage gegenüber der Bühne befindliche große 
Loge Nr. 56 wird im AusrujSpreise pr. 1600 fl.

a m  S : i .  S e p t e m b e r  d .  I .

vormittags 11 Uhr in der 4 kv ta ria ts -K a»z le i, 
deutsche Gasse Nr. 181, an den Meistbietenden käuflich 
hin'angegeben werden. (532— 3)

Ein

geprüfte Lehrerin,
wünscht in de» Gegenständen 
der vier Normalklafsen und 
in Zither unter billigen Be­
dingungen Unterricht zu er- 
theilen. Gütige Anträge er­
bittet man bis 2. Okiaber 
unter der Chiffre: „ O t t i l ie "  
xv8ts restante Laibach.

(514)

Eine ganze, halbe 
oder viertel

L o g « '

im Parterre oder im 
ersten Rang

6^,-,! w ird  z» »le ihen gesucht.
— - > Nähei r« in  der Expcdi io»

versendet auf A-r«nco-A»fragen (5 kr. Portol der

P ro fe s s o r  r-er M t h r i N l i M  v .

B e r l i n ,  W i l h e l i u s l r a f i c

seine neueste Gewinnliste
(nicht erst gegen Vorauszahlung, wie viele seiner betrügerischen 
Nachahmer, die ano»:>i» niebrere Zeitungen gegen ihn auf- 
betzien und verleuindekdu), nebst Aufklärungeu über seine wissen­
schaftlich anerkannten nnd, wie be> nuS bekannt, allgemein 

glücklich bewährte»

Lottvspit'l-Znstrlictw iien.
«Eine solche Anfrage könne» wir nnsern Lesern empfehlen. D. R.)

(4 7 8 -2 ,

W ie n s  b illig s te  C in k a n f s q n e l le  in

ÜUN«ck, e iM »  «s » W  M » e »  t-i
O s b i u c l s r  » I i s m a n s A n u s ,

B n u e r n m a r k t  I S .  (4 9 2 -N -j
Selbe einpfchle» ihr reicklickes Lager obiger Artikel bestens uud efsecwiercn 

Aufträge aus der Provinz gegen Nackwabwe schneU und solid mit ü"/„ Kasse-Lconto
seS B latte».

A»»»» r»- M -̂7
A W  r^t  W M  ̂

S p a r k a  s s e  - J u n d m a c h u n g .

Der- Verein der krainischen Sparkasse hat in der am 13. August d. I .  abgehaltenen Generalversammlung 
folgende Beschlüsse gefaßt: 

1. Vom Beginne -es I. Semesters 1 8 ? ! )  wird der Zinsfuß für Einlagen von -1 "/„ ans 4 '/r" /u  
: 'W  erhöhet.

2. Die Verzinsung der Einlagen wird mit Beginn des I. Semesters nicht wie bisher für
ganze, sondern sür halbe Monate erfolgen, so zwar, daß ein Betrag, welcher in der ersten Halste des Monates eingelegt 
wird, bereits vom Beginne der zweiten Hülste desselben Monates, nnd ein in der zweiten Monatshälfte eingelegter 
Betrag vom ersten Tage des folgenden Monates an verzinset wird, und daß bei Zurückzahlung des Kapitals, wenn selbe 
in der ersten Monatshälfte erfolgt, die Zinsen bis zum ersten Tage dieses Monates, und ersolgt sie in der zweiten 
Monatshälfte, bis zum Beginne dieser berechnet werden.

U Z H  3. Besitzt der Interessent ein Sparkassebüchel, in  welchem der Raum für die Eintragung der Ein- und Aus-
WxH zahlnngen erschöpft ist, so wird demselben, im Falle er einen Theilbetrag zu erheben oder eine weitere Einlage zu machen

wünscht, ein neues Büchel über die Guthabung ausgesertiget, ohne daß durch diese Uebertragung eine Unterbrechung in

j der Verzinsung eintritt.

4. Wird vom IR . Semester I8V Ä  an die Büchelgebnhr aufgelassen.

Diese Beschlüsse werden hiemit zur Kenntnis gebracht.

j Laibach, am 5. September 1872. (511—2)

D ir e c t io n  - e r  k n iin is c h c n  S p a rk a s s e

i-
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Hr»ck »»» 8s>» " K k r t » « a d r  » s?»v. * > « « d r r ,  k  Latoach, Verleger »ad für die Nedactiou veranlworlltch: O t to m a r  « a -n d e rg


